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»Auf und hinter der Bühne«
Von Peter Nowak

Vergangene Woche fand die Theaterpremiere von »Dantons Tod« am Berliner
Ensemble statt. Die Initiative »Das Grollen im Zuschauermagen« nutzte die
Aufführung für eine künstlerisch-politische Intervention. Die Jungle World sprach mit
einem Mitglied der Initiative.

Wie seid ihr auf die Idee zu dieser Intervention gekommen?
Wir hatten vor einigen Wochen auf einer Demonstration zur Unterstützung des Streiks an der
Berliner Charité erfahren, dass sich Theatermitarbeiter von der Bühnentechnik und den
Requisiten des Ensembles organisiert haben und einen Tarifvertrag fordern, um ihre
Arbeitsbedingungen zu verbessern. Es war uns wichtig, eine Öffentlichkeit für diese
»unsichtbaren Mitarbeiter« herzustellen. Deshalb haben wir uns für eine Intervention am
Ensemble entschieden, die Kunst und Politik miteinander verbindet.
Kannst du die Aktion schildern?
Nach der Pause stürmten wir einen der Gänge im ersten Rang, sangen die Marseillaise und
riefen gemeinsam einen Sprechchor. Dafür hatten wir aus Georg Büchners Danton-Text eine
Collage erarbeitet. Damit wollten wir auf die Diskrepanz zwischen dem, was auf der Bühne
vorgetragen wird, und dem, was hinter ihr passiert, aufmerksam machen. Die Aktion dauerte
ungefähr zwei Minuten. Am Ende ließ jemand aus dem zweiten Rang Flugblätter ins Parkett
regnen, auf denen die Zusammenhänge erklärt wurden.
Gab es Reaktionen aus dem Publikum?
Bis auf wenige Ausnahmen gab es Zuspruch und Applaus. Das Publikum stürzte sich regelrecht
auf die Flugblätter. Teilweise wurde unsere Intervention allerdings als Teil der
Theaterinszenierung missverstanden.
Und wie hat Claus Peymann, der Regisseur des Stücks und Intendant des Ensembles, reagiert?
Er hat die Aktion in der Presse als Kampfansage bezeichnet, hinter der er Verdi vermute, womit
er sich irrt. Zudem hat er mit einer Anzeige gedroht. Wir finden diese Reaktion albern.
Schließlich ist es nicht verboten, in der Theaterpause seine Meinung zu sagen. Wenn sich
Peymann zudem in der Bild-Zeitung selbst als »größter Ausbeuter überhaupt« bezeichnet,
spricht das für seine Ignoranz gegenüber den Forderungen der Beschäftigten.
Sind weitere Aktionen geplant?
Wir werden die Situation im Ensemble und die bald beginnenden Verhandlungen beobachten.
Sollte in naher Zukunft kein Tarifvertrag mit deutlichen Verbesserungen für die Beschäftigten
abgeschlossen werden, könnten wir, entgegen unseren Vorlieben, zu Stammkunden im
Ensemble werden.
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